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Samstag, #tn 10. Januar 1920.

Die „Voss- Zig." setzt ihre Veröffentlichungen aus
:en Ka serbrieftn fort. Ein Brief ist am 6 Juni 1904,

d. h. zur Zeit des russisch-japanischen Krieges geschrieben.
Er lauiet in seinen wesentlichen Tellen:

„Liebst.r 9itti! Dein lieber Brief, den Krupensky
wir vor zwei Tagen überreichte, hat mich sehr gerührt.
Zn diesen für Dich, Deine Armee und Dein Land so
chweren Tagen ist es doppelt freundlich von Dir, mir
ô iel Z.it zu widmen. DG es aber so ist, so war ich
inb.ret,dti umso stolzer daraus, da ich aus dieser Tat-
cche schließen kann, daß Du auf mich als aus Deinen
Achten Freund  zählst, wie Du es richtig ausdrückst.
So ist es auch.. Und ich kann Dir versichern, daß nie¬
mand all; Phasen des Krieges mit größerem Interesse
uno Eifer verfolgt als ich. Deine Bemerkungen über
K u r o p a t ki n (russischer Kri.gsmtnister und Heer¬
führer in Lstasien) waren für mich eine wahre Enthül-
lung, — ich wundere mich sehr über seine Kurzsichtigkeit,
»aß er Deinem Befehle nicht bedingungslos gehorcht.

^ts ^D.me Raischläge umso mehr befolgen müssen,
als Du doch selbst in I a p a n g e w e s e n und daher
m viel sachkundigerer  Beurteiler der Japaner
ust als er. Deine Ermahnungen waren durchaus rich-
g und sind durch die Tatsachen vielfach bestätigt wor-

d.n. MH hoffe nur ums Himmelswillen, daß der Ge-
ncral nicht den Enderfolg Deiner Strcitkräfte dadurch
z.fahren wird, daß er sie l ichtf.rtig einem Echec aus-
M bevor nicht alle seine Reserven zu ihm gestoßen
l. ' ,, die, Wie ich glaube, zum Teil noch unterwegs und.
Las alte Won Napol ons 1. gilt noch „ua victoire est
wec l .s grosses bata llons". Man kann für Schlachten

stark se.n, hauptsächlich was die Artillerie bet.isst.
Lme abjolute Uebeilegenheil mutz ohne Frage hcrgestellt
ein, um den Lieg zu sichern.

Ich hatte eine in.cressante Unterredung über den Krieg
ult dem franzöjtschen Mili .ära tachee. Auf meine Be-
m.rlung, daß ich es für sehr erstaunlich hielte, daß die
Franzosen  als Deine„Verbündete" nicht ihre Flotte
hiuschlat.n, um Port Arthur offen zu halten, bis Deine
Ostsee,totte dort eingetrossens.i, antwortete er, „dies sei
wahr, die Franzosen hätt.n aber mit anderen Mächten
fw rechnen Nach vielen Anspielungen und Winken fand
ich heraus, was ich immer befürchtet habe, daß das eng-
lsch jronzöstsche Uebereinkommen die eine hauptsächliche
irkung hat, näml ch die, zu verhindern. Dir zu helfen.

Fl va sans dire, daß, wenn Frankreich verpflichtet ge¬
wesen wäre, Dir mit seiner Flotte oder Armee zu hel-
w"' nat-rrlich ttinen Finger gerührt hätte, um es
»aran zu hindern, denn dies wäre doch höchst unlogisch
,rn dem Urheber des Bildes „Die gelbe Gefahr", ge¬wesen. '

Ich bin überzeugt, England  wird demnächst
jeine Bemühungen erneuern, Dir Bermit lungsvorschläge
>u machen. Dt es ist tatsächlich, wi; ich weiß, die beson-
>.r; Mission Hardmg.s , trotzdem Du die Vorschläge be-
***** / ^ rgiich zurückgewiesen hast, was auch ein über¬
aus -starte- Stück von engli chcr Set .e ist, da doch der
ür eg eben erst begonnen hat — es sürchttt für sein Geld
ind mochte gern Tibet billig bekommen—, ich werde
g.wl , versuchen, „Onkel Bcrlie". sobald ich ihn sehe,

Z ' " mn abznrat n, Dich noch länger mit solchen Vorschlä-
i n zu behelligen, sollte im Laufe der Ereignisse Dir
nn; Vermittlung ratsam erscheinen, so ist cs klar, daß§vr erste Wunsch in dieser Richtung von Dir kommen
T& J*  sicher s in, daß ich auch immer zu—Deiner^ ersugnug üehen werde.

‘virf'&nrTn! te  ® tc5 *M b m Mut und der Tapferkeit
K D-'w" ^ oldaren und Matcos.n beglückwünschen, die al-
l2L ~öb« Sta ?V mb fd?r bwv gekämpft haben. Ich»babe über Deine Anregung h nsichtlichd.s Handclsver-
DSEs und die Sache mit dem Kanzl.r b.fpro-

k̂«r besonderes Interesse daran, an
» ^ ^̂ Da0F,? ^ .? " bandlungen abgeschlossen werden sol-

ür mischst"en̂ ^ ni ei  srenndlich erbt.teil. Witte hier-
und i- ^ rden wir ihn hier will .ommcn

^erßkil, mll> je eher Du ,h„, Deine Vollmacht zu Ver-
Länd-r^ überträgst, desto besser für unsere beiden
mt übu enthalten persönliche Bcmerkun-lsn uv.r den Ma or Grasen Lamsdorf, d n d r Kaiser

Dals Persönlichen At acheed r Pe .son Nikolaus 2 zut ilte
W i "rJ“
L Aus den Katsrrbriefen geben wir heut« den folgen-

den Eines Brief s wieder, aus dem hervorgeht. !
daß Wilhelm 2. sich auch als Marineschriftstcller belatigi -
hat Der Kaiser schreibt an den Zar: j

»Ich schicke Dir ein Exemplar der „Marine-Rnud-
mit »igMn jlttiifcei ü»»r s »va«z-rle Kreursr. ae-

Ichneben von L. Dieses r- ig Maske,  hinter der
r ch m ich » er b e r g e. Ich habe ihn geschrieben, aber
)̂?mand außer Tirpitz, hat die geringste Ahnung davon.

Als Material für me nen im Aovembd gesckr ebenen Ar-
tckel gelang es mir, sehr int restante Einzllheitcn über
»ckuoadarra" und „Moena" zu bekommen, die für Argeii-
t .n en gebaut, ab.r nun von England Japan geschenkt
voroen sind. Diese Risse, die vollkommen„geheim" sind

nur auf ausdrücklichen Wunsch des Präsidenten der
rsŝ v̂Unlschen Republik vorgelegt worden sind, hat nrir
.inoldo gesandt. Ta diese Schi.e Dich wahrscheinlich in-
terestieren, sende ich Dir einen Atlas für D.inen persön-
E " ^ brauch. Ich halte dies; Schiffe für den vollkom¬
menen Typ des gepanzer en Grenzers, denn trotz der
Elenden Tonnage sind sie sehr gehaltvoll Si : kosten edes
15 Millionen Franks, was nicht viel ist. Mögen Deine
tnir'rL” ? ! diese Schiste zu kämpfen Huben! Es ist
willllch sehr schade, daß Tu st- nicht gelaust hast. Ter
Z.itungsalisschnilt zeigt Dir, was ein gewisser StaatReutr.ckital nennt.

? ? ? ;n besten Wünschen für ein Jahr des Glücks
und -Vredens und in der Hoffnung, mit Dir in bicf m
zusammen zu kommen, wie mit h.i l̂ .chcn Grüßen fürAtlx immer
- Dein Dick, li -h-nb-r .9Uj l t - “

8ur Tagessteichichte.
Deutsches Reich.

' r a l Meurer,  der bisberche Cbei der
.̂ ^ vd.ati men der Ostsee, hat in seinem Äen ahrsbesehl
Ausführungen gemacht, dt-, c£ t ein Angriff auf die Po !
ZLTJ*  wrrvriiat der ReichSregtcrungangesehen

n b t̂ nun, wie aus Bert n gemeldet wird,
wurde Abschied  emgereicht, der ihm auch bewilligt

fri~ »Fuldaer Zeitung" zufolge steht eine Bi.
®,n f " c-*‘ L bevor, zu der die Teilnehmer

trrn 20. Januar m nnirefjen.
~*  Unt r d in Vorsitz des Ministcrialdircklors von

bamnier haben ,m Rcichsfinanzministeriumeinge¬
hende Verhandlungen der Reichsftnanzvcrwaktung mit
Zertnlern der Ar Veits genoffenschaften und der Organi-

Steuerbeamtenüber die für die
mfl fcu "' 8 rdnung  in Aussicht zu neh-
meude Eint ilung der Beamtenschaft in Besoldungsgrup¬pen statig innden " "

Bulgarien.
Tel'graphen-Agentur Dacia me'dft aus Sofia:

nt Stambulinst wurde auf seiner Rück-
reise von Belgrad von Bolschewi'tenbanden angegriffen,
i» .?nm m mit  6 ' vßer Mühe Seine Belgrader Mission
'st vollkommen mt lungen. da die Belgrader Regierung

Vertriuen zu Bulgarin hat. Di; bulgarisch- Rcgie-
rung ist zuruckg treten Die Sozialisten sind bestrebt, uiit
Danew das Kabinett zu bilden. 1 '

Deutschland und Holland.
r>!>rt oCte3r??^ ?'bloct, daß zwischen den Niederlan.
! " “ ^ ' U.scvlnnd Verhandlungen über den Abschluß
ll J %*>.{ 1 tsch aftsabkommcns  stattsind en Auf
^ !^ "bftcher Seite besteht der Plan , einen Kontrakt ab-
äuja;Itc.Jen, der den Ried,elonden für mehrere Jahre
.me gegchere Kohlenzusuhr verbürgt. Große Schwierig-
üiten bietet die Frage, ob Deutschland durch d.n Ab-
N . ^ nes Kohlenkonirakts nicht in Gegensatz zu den
^iH ^denen die Kohrrnlieferungen betreffenden B-stim-

Fnedensvcrtr.m s gerät. Tie niederländi-
^hen Unterhändler sind nicht Bevollmächtigte,rnd leistenmir die PorarbUt.

Frankreich.
Der Kohlenmangel in Rordsrankreich

droht zur K a 1a str o p h e zu werden. In Lille steht
seit dem 2. Januar dft Straßenbahn still. Seit Sonn-
tag ist dt: Stadt ohne Gas. Tie Betriebe können nur
mir änß.rster Einschränkung arbeiten In den kl ineren
Stadt n Nordfrankreichs sind die Wohnungen ohne Feu-
erungsmittcl. Es gibt kein Gas und keine Elettrizirät
inehr. Dabei ist eine äußerst strenge Kälte etngctreten.

Bulgarien.
^ Eine Amsterdamer Korrespondenz bringt Berichte auS
« o f i a, nach denen di; letzte Ausruhrbewcgimg in Bul-
L" leg sehr ernst war. Vor dem königlichen Pa ast san-
den blu.ige Zusammenstöße zwischen Soldaten und Um*
suglnn seatt. Man schätztd e Zahl der Tct .n und Per.
wundeten auf über 100. Die Ordnung ist in Sofia wie¬
der h;rg.stellt und die Stadt von Truppen b.setzt. In
der Pro .inz herrscht eine vechältnisnEßsge Erregung,
doch ist es nirgends z» ernsten Ruhestörungen gekommen

28. Jahrgang
Türkei.

Nache.ncr Meldung des „Temps" ans Konstanlino-
pel er.lurt dl; Zeitung „Allcndar", daß die Nachricht,
die Türl . i solle aus E urova ausgewiesen  wer¬
den. wie ein Kanonenschuß gewirft hat. Das Blatt sagt,
w r̂ wollen keinen turiischen Staat ohne Konstantmopel.
D,e turn,che Regierung bercit.t ein SNanifest an die Kam-
wer vor In Konstanttonopel ist nichts zu befürchten
avLr in fc&u nicht befehlen üUcinaficn ist die Lage gan;
cmd.^ . Nach den Rachrilten, die das armenische Patri-
.irchat .rhalten Hai, sind ,nehrerc armenische Dörfer im
Wua et Ärwsu von bewaffn.ten Türken umzingelt wor-
d.n, dir auf die Ehristen schossen.

Zur Friedensfrage.
Am iv . Januar?

H a v a s meldet: Der Austausch der Ratisikalions-
"kkunden wird am 10. Januar , 4 Uhr nachmittags, im

. Ministerium des Aeußern stattsinden. Zugleich' wird
Herrn v. Lersner ein Schreiben Ckemenceaus Wegendes
zu liefernden schwimmenden Matrrials übergeben wer-
den. Die Vertreter der Mächte, die den Friedensvertrag
von Versailles unterschrieben haben, werden der Unter¬
zeichnung des Prowsolles beiwohnen. — Der Pariser
„Fntranffgeant" teilt dagegen mit, der Austausch der Ra-
tlslkativnsurkunden könne weder am 10. noch am 12 .
sondern frühestens Donnerstag, den 15. Januar statt-findm.

Wie der „Jntranstgeant" zu wissen glaubt, wird der
ehemalige Generalaouverneur von Algier, Senator Ion-
nart , led.nfalts zum Vor-iücnden der Wiedergutinachungs-
komnlisiion ernannt werden.

Eine Note der Entente.
Ter deutschen Friedensdelegation in Versailles ist

am 6. d. Mts folgende Not: Ckemenceaus  über¬
reicht worden: Im Verlause der gegeuwärtigcn Bespre¬
chungen hat der Vorsitzende der deutschen Sachvcrständi-
genkommist'lon, v. S i m s o n, eine Antwort auf Ihren
Brief vom 28. Oktober erbeten, der eine Note beir. die
vorliufige Demarkationslinie zwischen Deutschland und
Polen und die Berichsigung der Ostgrenze übermittelt;.
Sie m der No,e enthaltenen Vorschläge würden die Wir¬
kung haben, den Vertrag von Versailles wieder zur Er-
orte.ung zu stellen Ihnen kann also nicht Folg; gege¬
ben werden. Tie all icrt-en Mächte können sich nur an
die Bestimniungcn des Vertrages vom 28. Juni 1919halten

Die Amerikaner.
„Chicago Tribuitze" meldet, daß Amerika weder an
aVnl-r* ' ^"ung des Protokolls, an der Zeremonie

des Aus anches de. Rat sika.tonsurkundcn noch an den
Srtzilngen des auöfiihrenden Rates des Völkerbundes
teilnehmen wird. Der „Jntranstgeant" sagt, das kenn¬
zeichne di- augenblickliche diplomatische Lage.

Allerlei vlachrichten.
Loncheur nach Berlin?

^" , ven Kreisen der französischen Industriellen tritt
mau lebhaft für die Kanoijeitur des Wiedcrausbaumini-
sters L o u chc u r für dm Berliner  B o t s cha s -
t e r p o ste n ein. Man geht hi:rbei von der Auffassung
urs, cs sei richtiger, in Bcrsin einen mit den Wirtschafts-
sragen v' rtrauten Sachv-rständigen zu haben als einen
Diplomaten. Die französische Regierung soll diesem Plan
nicht ablehnend gegcnüberstehen.

Scapa ^ low.
Wie die „Central News" erfahren haben sich die

Sachverständigen der Admiralität entschlossen, die bei
Seapa Flow versenkten deutschen Kriegsschiffe zu spren¬
gen. DSe Sprengung wird vermutlich noch in diesem
Monat erfolgen.

Fiume.
Laut „Telegraaf" meldet die „Times", daß cs wahr*

-. .inlich jei, daß in der Adriakrage  eine vollstäu
- ig > und baldige Lö ung bei den Verhandlungen nicht
erreicht werde Man hoffe jedoch, daß N i t 1i mit HUfo
der Alliierten zu einer Verständigung mit den Südila-
wen g lange, die beiden Ländern gestatte, freundschaft¬
liche Beziehungen anzttknüpfen. Nittt erklärt-, er sei mit
dem bisherigen Ergebnis der Verhandlungen zus.i den.
Er hoffe, daß bei den bworstehcnden Verhandlung:n eine
fiir e>l.e Title annehmbare Lösung gefunden werde.



Die ftttmtfe»m Oft-«
Einem drahtlosen Telegramm aus M o S kau zufolge,

haben die Bolschewiken Taganrog am Asowschen Meer
erobert, wo sich Denettns Hauptquartier befand . Tre Ro¬
te» Truppe « nähern sich der Kosakenhanptstadl Nowoi-

siher.a k̂. Reuter " erklärt, daß die Armee
Koltschaks  als militärischer Fak or nicht mehr exi¬
stiere. Die tschechischen und anderen Trupp ent ile , die
sich längs der transsibirischen Bahn zuriickziehen haften
unterwegs verschiedene Zusammenstöße mit den Bolsche¬
wisten.

Kleine Me?drr«sen
Köln.  DaS Mctropol .iankapitel setzt den Klerus

und die Gläubigen der Diözese davon in Kenntms , daß
nunmehr die Neuwahl eines Erzbischofs bevor,tehe Als
Tag der Wahl ist der 15. Januar bestimmt.

Haag.  Der „Nieuwe Courant " meldet aus Was¬
hington , es verlautet , daß der amerikanische Kongreß die
noch nicht bezahlten Zins n der während des Krieges
abgeschlossenen Anl ihen erlassen wird.

Berlin.  Eine Rendsdorftr Meldung der „Voss.
Zta ." berichtet von anscheinend englischen Sendlingen,
die Anhänger für eine Republik Schleswig -Holstein unter
Anlehnung an England  zu gewinnen suchten. An Zu¬
ständiger Stelle in Schleswig -Holstein ist hiervon mtf b
bekannt

Ein Weg znm Abbau.
Bon Prof . Dr . Udo Dämmer (Berlin -Dahleni) .

Die Hauptaufgabe Deutschlands ist, neue  Werte
schaffen, produzieren . Man sagt jetzt, und einer betet es
gedankenlos dem andern nach, unser ganzes Leben ser
aus die Kohle eingestellt. Das ist ein folgenschwererIrr¬
tum. Die Kohle ist etwas Fert geS Neue Produkte lie¬
fern uns zunächst nur die Land- und Forstwirtschas , der
Gartenbau , die Fischwirtschaft. Dies: Produktionszweige
müssen in allererster Linie gefördert werden Kann die
Landwirtschaft billige  Produkte liefern . Lebensm ttel
im wei esten Sinne des Wortes : Speise , Trank , Faser-
stoffe, Leder, dann sinken ganz von s.lbtt die Lohne, die
anderen Produkte zweiter Ordnung werden auch bin ger.
Deshalb hat die Allgemeinheit , der Staat , das größte
Jnterefle daran , daß die Landwirtschaft billrg  ar¬
beiten kann.'

Viel wäre schon gewonnen , wenn sich der Staat ent-
schlöffe, statt Milliarden für Lebensmittel ins Ausland
zu werfen, dem Landwirt billigen Kunstd  ü n -
ger  zu liefern , indem er die Preisdifferenz zwischen
Friedenspreis und jetzigem Preis trägt und den Land-
Wirt verpflichtet, die Lebensmit el um diese Differenz bll-
llger zu liefern . Ich habe ein Gut von 1130 Morgm.
Ich habe sestgestellt, daß ich. um ordentlich zu düngen,
allein ca 200 000 Mark für Kunstdünger ausgeben mutzt:.
Im Fri den würde ich ca. 30 000 Mark für d, .s lbe
Menge ausgegeben haben . Ich könnte also meine Pro¬
dukt um 170 000 Mark bissiger liefern als jetzt, wenn
mir der Staat den Dünger um soviel billiger lieferte.
Würd : nun zunächst nur der Bedarf der Bergarbeiter an
Lebensmitteln festgestellt, so würde eine verhältnismäßrg
geringe Summe genügen, um die Düngerprcisdifferenz
zu decken. Dann könnten die Bergarbeiter wesentl ch bil¬
liger Lebensmi tel erhaben , ihre Löhne könnten um eben¬
so tel gesenkt werden, die Zechen könnten di - Kohlen um
diese Differenz billiger liefern , zunächst an die Düngcr-
sabriken. Dadurch würden weitere Kr .ise der Landwirt¬
schaft billigere Ttingemitt l bekommen, es könnten davon
die Tertilarbeiter durch Belescrung mit billigeren Le-
bensmitt .ln Nutzen ziehen und so würde allmählich eine
Gesundung eintreien Bedingung wäre aber dabei noch
absolu'es Streikverbot der Landarbeiter und Abschaffung
des Achtstundentages in der Landwirt chast. Streiks und
Arbcitsverkürzung in der Landwirtlchast sind die Ur¬
sache der jetzigen schlechten Lebensmittelvelieferung der
Städte . Sie ist im wesentlichen hierauf zurückzuführen
ver ^ eitULrlust. der durch SW. ik d.r Landarb >'ter eo-ste-n

Jolanda und Salomea.
| Roman von Grich Friesen,
ß- 18. Fortsetzung.
i " „And Jolanda ? Ist ihr die Gefahr bekannt, die das
i Leben de« geliebten Vaters bedroht?" fragt Vittorio be¬

wegt.
„Mm Gofteswillen — nein!" wehrt der Marchese ent¬

setzt ab. Mein ganzes Leben lang war ich bemüht, dem
Ajnd« jede trübe SMnde zu ersparen. Sie darf auch hier¬
von nichts wissen. Wenn alles vorbei ist, erfährt sie's früh
genug, versprechen Sie mir, ihr nichts zu sagen! Verspre¬
chen Sie es miti!" _

Vittorio ist tief erschüttert. Wortlos drückt er dem Mar¬
chese die Hand.

Das also ist der Grund! Wie konnte er sich nur mit
Zweifeln plagen!

Fast beschämt blkft- er iu die guten, sanften Augen des
alten McmneS, die jetzt wie vo-n Tränen verdimkelt sind.

Und beim Anblick dieser edlen, vornehmen Züge empfin-
de« er plötzlich tiefe Neu«, daß er überhaupt gegen diese
ehrwürdigen GreiS auch nur das kleinste Mißtrauen, den
geringsten Verdacht hegen konnte. . , , , k ,

Andere mögen selbstsüchtig,, schlecht. elirloS handeln —
Vieser Mann gewiß nicht!

Schweigend fitzen die beiden einander noch eine Weile
gegenüber — jeder mit seinen Gedanken beschäftigt.

Dann erbebt sich der Marchese.
Lewht eiAvf seinen Schwiegersohngestützt, begibt er sich

wieder himmter nach dein altertümlich ausgestatteten Wohn¬
zimmer.

Kaum hatten die beide-: Herren vorhin den Spcisesalon
verlassen und Bernardo sah sich allein mit seiner Nichte, als
er haßig au-swi- at
' ' „Du entsinnst dich doch noch unserer Unterhaltmrg über
— über — hm, über jene — Salomea, du weißt doch, wen
ich meine, lieb« Nichte?" f

Jolanda nickt.
„Hast du mit den, Vater über di» Sache gesprochen,

Cnlilt«

M rt» w« M einzuhoier, Die Jahreszeit schreitet fort.
Dir Pflanzen wachsen Wetter. Deshalb ist der Landar-
bei erstreik ein Verbrechen am Volle.

Ebenso ist der Achtstundentag in der Landwirtschaft
nicht durchführbar . Im Winter kann der Landmann nickt
bei Licht arbeiten , im Sommer müssen die Arbeit n in
bestimmt.r Zeit sertiggestellt ' sein. Der Ach.stundentag
in der Landwiitschast würde bedingen, daß im Sommer
viel mehr Leute zu beschäftigen sind als im Winier . Die
Produkte würden dadurch ungehörig verteuert und im
Winter würden wir sehr viele Arbeitslose haben, denn
der Landwirt ist nicht in der Lage, so viele Arbeiter
während der Wirft.rmonctte zu beschäftigen. Die Kon¬
sequenz wird also sein, daß der Landwirt seine W.rt-
schaft aus eine andere Basis stellt, er wird nur fobU
Getreide und Hackfrüchte anbauen , wie er mit den Leu-
t .n bewältigen kann (bei achtstündiger Arbeitszeit ), di:
er auch während der Wintermonaie b.schäftigen kann.
Sein übrig s Land wird er in Wiegen und W-iden um¬
legen oder auqorjten . Wir wurden also viel wenig-.r Lc-
bensmitt .l produzieren . Wollen wir also nicht dazu
übergeh .n, einen großen Teil unserer Arb.iter zu Sai¬
sonarbeitern zu machen (was im Jnter .sse einer g.ord¬
net .n Volkswirtschaft unbedingt zu vermeiden ist,, müs¬
sen wir in der Landwirtschaft den Sicht,rund>.ntag un¬
bedingt abschas,en, denn — wie ich eb.n aussühr .e —
es mug unsere Ausgabe s.in, nicht weniger, sond.rn mehr
neue 'Produkte zu schaden. Das ist möglich einzig und
all .in durch eine stärkere Intensivierung der Lanowirt-
scyaft, vor allen Dingen durch eine viel stärkere Düngung
mit Stickst»,,düngemito.ln.

Dank der Erftnsung von Hab.r sind wir m der La¬
ge, uns in der Beschauung von stinstoghak igm Lunge
«ittt .ln vom Auslanoe unabyunglg zu machen und viel
mehr von diesen Lungernft .>lln zu proouz . r̂en, als wer
vor dem Krrege einsuy.ien . G«rao « dies« Lunge,mftel
smd es eben, d.e di . proSu .t .on hchm . Auch die nöti¬
gen Kalisalze haben wir in uverc. icher Äieng«. Rur die
paospyo .s^.AeyaltigeN Lungemi .t .l, die zur uruaftvll-
dung un-.-eo.ugt nortg j-nv. yab .n wir nutet tn genügen¬
der Menge . Lie NcitgtN wir gegen L-i.e,»o„0ee..ger ein-
tauschen. Es „ttt.rliegt k.ine,,, Zweifel, we»n wir
stake.r als wie visy . r mit LeUw.du»g.r düngen, w>r
unser.n ganzen Rah .ungsoed -»rs dce.cn konnten, nament¬
lich dann , wenn die ri . ligeu oorren angeva.ck weroen.
Und dazu ist not .oendig, oap wir dce »eun,w^..ger zu
rennten pre .,en erya..en ober die Mrefte sar d.e lano-
w,U, .̂ a,tluyen prvvune «ntsprecheno tx^uyi werden. Lie
jetzige Wirtschaft eann so mcyr wefterg.yen. Lie sühn
ent.oeder zum ^.usammenoruey der La,ww -rtch-a,t oo^c
zu einem Zusammenbruch der Lolrser .mhre.ng, indem
dann die Landwirte nur svoill anoyuen , als sie zur
eig.nen Wirtschaft brauchen, und rhr übriges e.a,iS in
Wiesen und Wald umwa -.deln Die Anz.ia-en mehren
sich, das dies nahe bcvorj.eht.

8tl Dnn-,'üit'ioii
Kieider-Stifte
laufend Heu-Eingänge

Wiesbaden.Scfiarfes Eck

Hnfere
Der R e i ehs p r a,i d e n 1 «n.»->.>.g r„- Leis.in

des Reichseanzeers rvauer und oek rner̂ Sine»ft,»er
fer und A-a^er das Prn, .dru„r d.s rn e i chs v e r v a n-
d e s o e r o e u , s che n tz; n o u st r r e. a. er Leroands-
borlttzenoe Lr Sorge  z .imNeie in la-.g-ren L.UL'su.h-
rungend.e Lage der o.ur,n-m ^ nou,.r»e und brauMd.e
einzelnen Wunj ^ e oer Jnouj .rre zum Ausoruck. ko-nsve-
soiivere wies er aus die t.i, .serr.ge Berang ^ rigung der
Verbrauche. in.ere„ ew h.n. per p.eoner orft d.n v.eim--

„Roch nicht. Ich fürchte immer, die Aufregung könnte
ihm schaden. . . . Aber verlaß dich nur ganz ans mich, Jo¬
landa! Ich werde jener Frau Geld zusiecken und ihr damit
den Mund stopfen."

Energisch schüttelte Jolanda den Kops.
„Drv verkennst Salomea Belloni, Onkel! Die läßt sich

nicht den Mrmd stopfen!"
„Schon gnt! Schon gut!" spöttelt Berner- o. „Du kennst

eben diese Sorte von Leuten nicht. Solche Geschichten sind
stets eine Art Erpressung —*

„Nein, Onkel, diesmal gewiß nicht!"
„Pah. lern' mich doch nicht die Menschen kennen, du

„Guck-in-die Welt"! lacht Bernardo ans. „Ucbrigens —" sein
Gesicht wird merkt ich ernster, ja unruhiger, als er es vor¬
vorsichtig dem Ohre seiner Nichte zuneigt — „du sprichst doch
über diese dmnme Geschichte nicht mit deinem Brämigam —
dem Staatsanwalt ?" .

Etwas verlegen wirst Jolanda den Kops zurück.
„Warum nicht? Ich habe keine Geheimnisse vor meinen,

zukünftigen Gatten!"
„Trotzdem. Von solchen. — sehr gelinde ausgedrückten—

„Htrngeipinsten", wie jene Frau Salomea sie kniäviert, sprich!
man am besten so wenig wie mögl.ch. Seist zugegeben, sie
ist die Tochter jener zweiten Fran>meines Vaters — wie
darf sie wagen, die Ehrenhaftigkeit unseres erlauchten Ge¬
schlechts, den Chrakter deines edlen Valers anzutasten dur .̂ ^
einen Verdacht, der —" , t

• Er bricht ab. Schritte i» der Halle draußen wer¬
den laut.

„Der Vater!" ruft Jolanda halblaut.
„Und — der Staatsanwalt ! Also — kein Wort zu,hm

bott jener Sache! Verstanden, Nichte Jolanda ?"
„Deine Bttte kommt zu spät, Onkel!" erwidert Jo¬

landa ruhig. „Mein Bräntigan, weiß bereits von der gan¬
zen Sache."

Als habe er einen Schlag erhalten, fährt Bernardo zu¬
rück. Sein Gesicht erscheim aschfahl.

.• J

pkvsivemen, seinen ganzen Einstuß̂ mit allem Siachdruck
onpm gtl.euo zu it-netn«, oa,j rm «.Uv« ^aou -. .ne ein- -
ye.tl .ch. und kraftvoll durmnefnr-rte Piooukt . on z-
p o i itik  fic.nct-vH werbe, -vr. -sorge fugt s.men Aus-
srchrnngen noai "hinzu, oatz . r ne nin-t ,o auszusassen
bit.e, oas mangelnder Wille zirr ru.it.ftrsc darin .n gal¬
ten wäre. Die -rzertc.t .r oer Jaou ^rre g.ben sich der
Au ,̂^Î ung hin, da,,, wenn der Weg, den ,.e empfahlen,
besa-ritren wurde, dre Ausgabe zu l ĵVn sä '

Irr seiner trrwio „rn«g führte p,etw- prn, .drnt Eberl
u. a . aus , die Erfüllung d. r Leo-nsnvtwenoigk .il .n des
^ ., ...e,. ^ ol.es lj neh ....e e.l>.n e .r >,, -n gor
anz^geh.n. Lr . Sreg.. rnng s.r sich jedoch klar Varab. r,
da ^ oie Err .ie.MNg dies.s Jwl .s im J, .n .rn Nicht um
von o.r möglichst zieren Bet .-rigung der um .rnehm r̂,
sondern auch von anderen Bedingungen abhätige, oer n̂
Erfüllung .n g.eicher ^»keise Voraussetzung des Erfolges
fei Ein « dieftr Vo.aas,evUNgM sei die ^ evung d.r star,
gesun.enen e.roeitssreud .g.ei. der Aroeitnehmer . Tic
Reichst eg.erung sll ent,chlossen, -.d.r unberechllgt.n Ar-
be..saerw .ig .rung im Interesse d.r Allgemeinhllt und uu
Inter .ge der Arbeitnehmer selbst entgeg-.,üzutr.tett. Lie
erblille aber auch anocrersells ihre Arffgabe darin , di.
berechtigten Forderungen der Arbeitnehmer zu ers.lll .n,
wie es zur vollen Entfaltung de. gewerv.tchen Produkt .on
erforoerlich fei. Im Imere >e der Unternehmer li .ge es
selbst, Maßnahmen , die den nen .n Geist sozial .r Enr
wi lung der ganz.n Welt entsprechen, bereitwillig aus
sich zu nehmen statt sich bis zuletzt dagegen zu wehren
und gch erst auszw.ng .n zu lagen . Wllterhin könne
ohne Gesundung unjerer z.rru t .t .n Finanz .n di : volle
Entfaltung unserer Prodi .1 onssahigreit wed. r erreicht
noch wir sam werden. Ti : F .nanzlage Deutchlands er¬
st rd .re gebt I risch durchgr. if.nde Maßnahmen . Den
Vorwurf eins i.iger Jnleregenpoli ik wi .s der Rrichsprä-
stde.tt mit aller Entschied.nheit zurück. Von der vater¬
ländisch.n Ge^nnung der deut .chen Industrie erwarte er.
daß sie >n Würdigung all . r Tchwierigk.it n und Hem¬
mungen der b tteren Notlage , g.recht würde.

-Im Anschluß daran wlM>e in längerer Anssprache
die wnts .haftliche Lage d.s Reiches nach den verschieden¬
sten Richtungen erörtert . In den prak.iscken Frag .n trat
dab .i eine weitg.h.nde Nebereinstimmung zutage

Amschwung in MutzzKnö?
„Bcrlingske Tid .nde" erfährt aus Reval:  2uvin

Trotzli irnd Tsch tscherin sll .n bereit, das jetzige terror,.
sirsche System und die Revolu ionsg .rick,tshts^ auszuhc-
len . Tie Sozialrevolutionär .n Spir .donowa hat sich
zur Zusammenarbeit mit Lenin unt .r -den genannten Be¬
dingungen bereit erklärt.

*

Nachrichten über einen Systemwechsel im Innern
Rußlands sind nicht neu. Sie kehren mit der Regelmäßig¬
keit wieder, mit der während d .s Krieges die Melouw
g>.n über Fri denso .rhanolungcn austauchten, und si<
knüpfen sich ebenso an Niederlagen wie an Siege an
Als vor dr r Monaten d .e Sowjet ruppen in Pet rsbur^
eingeschlosftn waren , kchosten die Nachricht.n üb. r Um¬
schwung und Regierungswechsel in Rußland wir Pilzt
aus dem Boden Damals war ihr Ursprrmgsort H. l-
singfors. Bewahrh .i et haben sie sich nicht, aber die ro-
ten Truppen haben inzwischen ihre Gegner zu Paaren
ge.r .eben, und zwar auch allen Front .n ; ein Zeichen, daß
das jetzige  Regime in Rußland doch nicht gerade als
sehr geschwächt b.urteilt werden kann. Die vorstehend!
Nachricht kommt aus Reval und muß mit nicht geringe¬
rer Res rve ausgenommen werden . Daß das inner»
ökonomische System in Rußland im Laus: d s letzter
Jahres erhebliche Wandlungen durchgemacht hat , darübei
ist schon oft g schrieben worden , aber ein politische:
Shstemwechsel liegt nicht im Bereich großer Wahrschein,
lichkeft. Tie En ent : hat oft einen solchen Systemwcchs:!
zur Vorb dingung e nes fri densschlssscs zwischen ih:
und Rußland gestellt, aber damit bei ' Lenin stets ein«
Slblchnung erfa hr .n ._

r  Jolanda ist überglücklich.
Mit dem allen feiiMHUgen Fronen eigenen Jn ?-::kt

ahnt sie, daß gestern Abend das Baud , welches Ille r - n
Menschen umschließt, die ihr am teuersten aus Erden sind,
Vater und Bräutigam, sich noch geseftigt hat.

Ja — Jolanda »st überglücklich.
Und dieses Glück machi sie zum erstenmal in ihrem Le¬

ben egoistisch. Ihre hcllrofige Zukunft beherrscht momentan
all ihre Gedanken.

Für lürze Zeit ist sie vergessen— die arme, beirachtei--
ligte Verwandte da draußen vor der Porta del Popol».

Und doch — eines Tages entsinnt Jolanda sich wieder
der bleichen Salomea Belloni, und impulsiv, wie sie stets
hand.lt. schickt sie sich sofort an, die Arme in ihrem Heim
aufzusuchen.

Nsie befiehlt Camillo, anspannen zu lassen, und bereits
nach einer halben Stunde fährt sie, bequem tn dte silber-
graun, Kessen gelehnt, davon.

Doch nicht direkt nack) der Porta del Popolo . Sie wählt
den Umweg über die Via Razionale, wo die großen Spiel--
geschäfie sind. Don wählt sie dte herrlichsten Spielsachen
aus, dann ein gesticktes, weißes Mullkleidchen, einen blauen
Matrosenanzng und ein wsa Kapotthütchen, läßt den Die¬
ner Camillo alles tn di« Karosse packen>md so, schwerdelcd-
den, fährt sie zurück über die Piazza di Spagrm, mit ihren«
kunstvoll aufgebauten Blumcnransch, die vornehme Via Va»
buino entlang, wo aus jedem Schaufenster hehre Marrnor-
werke den Beschauer grüßen, hinaus zur Porto del Po»
polo.

Wie >nit einem Schlage die Szenerie verändert. Es
ist, als ob das mächtig emporragende Steintor ' Arm und
Reich voneinander scheid«.

Drüben der elegante Corso Umberto mit seinen glän¬
zenden Kaufgeschäften— hier verwahrloste Häuser mit halb,
blinden, zerbrochenen Fensterscheiben und niedrige, schnuutzige
Budiken, die kaum den Namen „Laden" verdienen.

Fortsetzung folgt.



Wt  SitugNnssftrrdNchkelt . '
Die Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit ist eine

der aklerwichtigsten Lufgabcn der Gegenwart. Zwar sind
die Vemübungen der berufenen Kreise nicht erfolglos ge-
dlieben denn dt: S1erblickck.il der Kinder im Alter bis
,u ein m Jahre ist in den letzten Jahren ständig zurua-
aeaangen. Abr doch steht Dentfchland in dieser Hinsicht
noch w it hinter anderen Ländern zurück, sô besonders
b-nter Iran .reich und Norwegen, wo Re ^ terbüchleck
n r Säuglinge ganz bedeutend geringer ist. Nun ist in
Deutschland eine ganz merkwürdige Erscheinung zu be-
übachten. Während in früheren Jahren die Sauglmgs-
»errlichkeit in d.n Städten größer war, als aus dem
Lande haben sich diese Verhältnisse seit etwa 10 Jahren
i Gegent il verwandelt Das hat darin s.rnen Gruno.
da/die Aus.lärung über die Behandlung der Ränder em
ersten Lebensjahr inbezug auf Ernährung und Wartung
m Krankst. it -̂ia,len in d .n Städten aus einen fruchtba¬
reren Boden gefallen sind, als auf dem Lande und da,',
man der Mut erüeratung, Mü.terfürsorge, d.r Ps ege der
kranken Mü tcr und Säuglinge in den Städten v.cl.mehr
Aufmr 'samkcil lch.nkt als aus dem Lande. Es ' st des-
kalb dr ngend notwendig, daß die Einrichtungen der Ge¬
nie! d schwestery denen die Aufllärung über diese Ver-
bärrnifl' obliegt, in allen ländlichen Gemeinden durchgc-
siibrt wird. Wut r ist cs aber auch notwendig, day rn
viel h:h rem Maß, als bisher für uneheliche Kinder und
Mutier gesorgt wird. Denn die Säugltngsstervl.chken ist
b i den unehelichen Kindern ganz wesentlich höher als
bei den eh lichen. Im preußischen Staate starben 1915
von 1000 lebendgeborenen Kindern im ersten Lebens¬
jahre in den St dt n 152, aus dem Lande 177, tm
Jahre 1916 in den Städten 139, aus dem Lande 151.
Von 1000 ehelichen Kindern starken 1915 in den Städ-
t si 1*0, 1916 nur 126, auf dem Lande 1915 168, im
Jahre 1916 nur 142. Von laus nd unehelichen Kindern
ab.r starben 1915 in den Städten 237, 1916 229, aut
dem Lande 278, 1916 262.

Eine weitere Steigerung der Säuglingssterblichkeit
in den Jahren 1917, 18 und 19 ist dann aus die ver¬
hängnisvoll.n Einflüsse des Krieges und der Hunger-
' !-> "de anritof.yif ulten._ ___ _ __

Ernährrmgskrife int Frühjahr?
Der sächsische Wirtschasisminister gibt eine ausführ-

liche Darstellung uns.rer Brot - und Getreide-
»ersorgung.  Danach isi das abgelausene Jahr in
bezug aus die Ernteverhälintsseeines der ungünstigsten
seit langem gewesen. Dis vor kurzem ist die Lieferung
von Bro getreide um etwa 1 Million Tonnen gegenüber
dem Vor ahre im Rücistand geblieben. - Es kommt jetzt
daraus an, dir tatsächlich vorhandenen Vorräte sobald
friv möglich zu erfasjen, damit wir im Frühjahr k.ine
schwere Krise in unserer Brotversorgung erleben. Nur
durch Stärkung der eig.uen Erzeugung können wir uns
oor dem Schicksal Oesterreichs und Wiens bewahren. -

Die Leipziger Stadt ).rordneten nahmen einen Dring¬
lich kei.samrag der U. S . P . an auf sofortige Einberufung
des dmischen Städt .tages, der sich mit der drohenden
Hungersnot dm Großstidt: und mit ihrer finanziellen
Lag: beschäftigen soll Der zweit: Teil des Antrages,
bei der Regt rung Protest gegen das neue Milliarden-
»'.schenk an dis Agrarier und gegen die Ernährungspo-
lütt der Regierung einzulegen, und die übrigen Städte
einzuladen, sich diesem Proteste anzuschließen, wurde
»b g e l e h n t

Die Kriegsgefangenen.
lieber die Heimkehr der Kriegsgef -au¬

ßen en  wird tnm „Berl . Lokalanz." aus Stuttgar , be¬
ll .tet, das; nach Mitteilungen von zuständiger amtticher
Lteile, die Ent.nie versprochen habe, täglich 60 00
Kriegsgefangene ahzuiransport .eren. Im gan-
ttn werden 450 000 in Frankreich befindliche Kriegsge-
iang.ne zuräaerwariet, die bet stot er Heimbesörderung
bis Ende April di.fes Jahres abgeliefcrt sein können.
' Wie schon früher berichtet wurde, hatte die sranzö-

mch- Regierung dem Ersuchen der deutschen Regierung
oolge gegeben uno die Genehmigung ert .ilt, daß sechs
b-utiche Eei .tiche in zwei Gruppen zu je zwei Herren
vahrend der Weih nachts- und dteujahrsz.it deutsche Ge¬
angene in Frankreich besuchen. Bei der großen Anzahl
von deutschen Kr.egsgefangencn in französischer Hand
mrßte lüder im voraus schon dann» gerechnet werden,
»atz nur e.n Teil unserer Kri?gsgesangmcn besucht wer¬
ben konnte. Die Geldlichen haben eine große Zahl deut-
!chcr Kriegsgefangener in Lag.rn und Lazaretten «sowie .
»uf Ärb.i sj.ellen aussuchen können. Es wurd.n irr der
chernaligen Kampfzone an 30 Kompanien und Lazaret¬
ten der nördlichen und südlichen Departements besucht.
Weiterhin führ en die Reisen ein r Gruppe in die Kr.egs-
ßefangenenlager und Lazarette des französischen Hinter¬
landes Tie Geistlichen, die bei ihren Reisen von den
französischen Behörden in einwandfreier Weise unterstützt
wuraen, konnten viel.n Tausenden deutscher Kricgsge-
sangenen die Grüße der Heimat persönlich überbringen.
Tiefe Grüße wurd.n rnit freudigeur Tanke und einem
ho nrmgsoollcn: „Ans baldiges Wiedersehen,n der Hei

- wat' zürne gegeben

Lokales mir»PlovmzteUes.
Scfelcrfti-in, den 10 Januar 1920.

/ Gemeindevertretung . Zu der für gestern
abend anberaumten Sitzung waren erschienen vom Ee-
Reinderat die Herren: W. Lang. H. Thiele, Eg. Schäfer,
<6. Klee; an der Gemeindevertretung die Herren: I.
Moser. Fr. Roth. Fr. Rossel. Eg. Eruber, Eg. Schön,
v . Bergmann, H. Bröder, W. Sattler, A. Schumann,
L. Rossel, Jos. Sattler, K. Wohnort, Ehr. Schmidt, W.

D. Kahn, A. Sterk, L. Ehrengart,- H. Heinz.
Den Vorsitz führte Herr Beig. W. Lang.

Emiührung der Ersotz-Gemeii.L.verocdneteii für d!e
3 ausgeschirdenen Herr »-,,.

.. Die Herren Eitner, Schäfer und Klee, die als
«chosfen gewühlt sind, haben nach ihrer Vereidigung
durch den Landrat ihr Mandat als Gemeindevertreter
nteoeclegt. Es haben die auf dem eingereichten Wahl-

oorfchlag drei nächstfolgenden nachzurRcken in die Ge¬
meindevertretung, und zwar die Herren Fr. Rossel, Eg.
Eruber und H. Bröder. Sie werden durch Herrn
Beig. Lang durch Handschlag verpflichtet.

2 Besprechung über die Neuwahl des besoldeten Bürger¬
meisters.

Herr Lang verlas das Schreiben des Landrats,
nach welchem die Bürgermeisterwahl bis zum 24. Januar
getätigt sein soll. E.-V. Leyh beantragt bei diesem
Punkte Ausschluß der Oeffentlichkeit. E.-V. Eitner ist
ebenfalls gegen die Geheimtuerei, während HerrH. Thiele
für Eeheimsitzung ist. Der Antrag Leyh wurde mit
10 gegen9 Stimmen angenommen. Nachdem die an¬
wesenden Zuhörer den Sitzungssaal geräumt hatten,
wurde eine1"4  ständige Sitzung abgehalten. Die Frage,
ob die Stelle ausgeschrieben werden solle oder nicht, wurde
nach allen Seiten besprochen und zum Schluß mit 10
gegen9 Stimmen die Nichtausschreibung beschlossen.

** Lokalgewerbeverein.  Der durch den
Verein ins L b' N geru'ene Buchsübrungskursus
beginnk nu' M br »äcksten Dienstag, den 13 Dezen ber. —
Die neue,lieben Bemübungend>ö V re>ns, neue Mi'glieder
zu weiben, ist zwar n ch>ohne Eilolg geblichen, doch zögern
immernoch vi le Handweiker und Kleinkaufleute, dem Ver¬
ein beizulreien und dort mirzuwi' k,», wo ihre Jnleressen
g' wadrr und geiöideri werden. Wir weisen deshalb wie
derhell aus den Zweck und die hobenZ ele der Gewerbe¬
vereine h,n und fordern alle Geweibeireibenden zum Ein-
irut auf.

** Aenderung im Eisenbahnpersonen-
verkehr.  Die beiden Personenzüge 1010 ab Schierstein
6.42 nackm. nach Wiesbaden, und 1013 ab Schierftein 2.26
nachm nach Rüdesheim, die bisher nur an Werktagen ver¬
kehrten, fahren von j tzi an auch an Sonntagen.

*" Zur Kartoffelversorgung.  Die vor
Kurzem in den ani'lichen Blätie,n erschienene Anordnung
beir. Abgabe der Selbliversorger von 78 Pfund Speisekar-
ifleln je Kopf wird aus dem Erzeugerkreise sehr häusig

-ana' seindei. Es sei dab:r daraus h'ngewiesen, daß diese
Auordnung nickt von den Kommunen, sandern von den
Reicksstellen erlassn werden mußte, um die Allgemeinver-
sorgung, mit der es in unserem Kreise bekanntlich sehr
traurig bestellt ist, zu sichern. Die. hiesigen Bebö den ha¬
ben schon frühzei'tg gegen die drohende und leider auch
eingerretene Kartoffelnot in jeder Art und Weise Vorsorge
zu treffen versucht und bleiben ovck unermüdlich bemüht,
sowohl Speise- als auch Saaikarioffeln zu beschaffen.

Für Auswanderer.
In München faß vor kurzer Zeit ein Japaner,

ein Baron, der ein A u s w a n d e r e r b ü r 0 ausgc-
ma.it heckte. In Meng: lies.« ihm Auswanderungslu¬
stige, insbesondere ehemalige Soldaten zu. Als die An-
g .egenh it ruchbar und der Baron verhaftet wurde, ließ
Japan durch seine Schweiz.r Vertreter jegliche Verbin¬
dung mit dem Baron ableugnen: man erhi.lt aber spä¬
ter üb.r Stockholm die Bestät gung, daß der Mann dock
im Dienste der japan scheu Regt.rung gehandelt hat . Die
Auöwano rer konnlen nochr .wtz.iiig in Hol and ange-
halien und Wiedr in ihre Heimat gebracht werden. Wenn
man sich die Leute, di: ange-vorben worocn waren, au-
sah, so entde. te man, daß sie sorgfältig ausgelesen und
daß es zuu.e st Flieger, Mont r -, Chausseure, W rkmei-
ster, Maschin mucl.cr us'.v., also Spezialisten, waren,
denen man in Ja -an nach altem Brauche alle Kunstscr-
tigk iten, Kni e nsw abselwn woll e und die man dann
wieder in d e Heimat zurückb fördert hätte.

Ein anderes Bild: In A r g e n 1i n i e n und U r u-
g u a y, die ein Eloorado für Auswandcr.r sein „sollen''»
werden Emtearbei er gesucht. Die Ueberfahrt kostet 1500
bis 1700 dllark. Kommt d.r Mann an Land, muß er
1090 Mark ausweisen zum Zeichen dafür, daß er nicht
als Bet ler cinzieht. Nun gcht es ins Hot l , wo der
Auswanderer, wenn er Glück hat, alsbald als Arbeiter
ausgewählt und für fünf Erntemonate verpstichtet wird.
Den Achtstundentag gibt es hi.r nicht, es wird zehn und
mehr Stund n in tropischer Sonnenglut bei ganz dürf¬
tiger Unterbringung gearbeitet. Ist der Auswanderer
fleiüig und swrsain, so kann es ihm g lingen, daß er
£00—1000  esos zurücklezen kann. Mit dem lchten ein-
aebracktm Halin stiegt er aber sicherlich ans das Pflaster
rmd hat, wenn ihn andere Fcrt gkeiien nicht über Was¬
ser halt.n, in drei bis vier Monaten seine Ersparnis!e
aufgeöraücht und steht alle n und aller Barmittel beraubt
in der Fremde

Darum: Wer im Heimatsland Verdienst und Er¬
werbsmöglichkeit findet, soll nicht an Auswanderung
dcnkm! Wer abw meint, draußen unter alten Umstän¬
den s in Glück finden zu müssen, der gehe mit großer
Vor cht und Zurückhaltung an alle Angebote heran und
unt rlasse nicht, bevor er den sKg uschweren Schritt tut.
sich bei eimr amtliche» Beratungsstelle zwo riästige Mit¬
teilung n über >eine neue Heimat und die Lebeusmög-
lichkeiien der: nnznhrlcn.

Betr . Ausgabe von Lebensmtttteln.
Im Laufe nächster Woche kommen in den hiefiaen

Lebensmittelgeschäftennachstehende Lebensmittel zurAusgabe:
90 Gramm Speiseöl, das Pfund zu 7.— Mk

300 Weizenmehl. .. „ 0.90 ..
125 Roggenmehl. .. .. .. 1.65

S * i e r fl?i n , den 10. Januar 1920.
Der Bürgermeister: Schmidt

Bekanntmachung.
Die iflationakversammlung hat die Gewährung von

Ablieferungsprämien für Brotgetreide und Gerste an Land¬
wirte beschlossen. Zur Deckung der Prämien hat die
Reichsgetreidestelle eine Erhöhung des Mehlpreises um
46.50 Mark per Doppelzentner angeordnet

Inf lgedessen ist auch die Erhöhung des Brotpreises
erforderlich geworden.

Durch den Herrn Regierungspräsidenten ist verfügt,
daß' die Erhöhung des Mehl- und Brotpreises in allen
Kommunalverbünden sofort stattzufinden habe.

Auf Grund des § 59 der Reichsgetreideordnung für
die Ernte 1919 vom 18. Juni 1919 wird für den Land¬
kreis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich der
Preis

a) für einen Laib Roggenbrot gleichviel in welcher
Form gebacken, im Gewichte von 2156 Gramm
(Berkaufsgewicht 24 Stunden nach dem Backen) auf
2.70 Mark

Ir) für einen Laib Weißbrot(Kranlenbrot) im Gewichte
von 1036 Gramm(Verkaufsgewicht nach dem Backen)
auf 1.45 Mk.

festgesetzt.
Zuwiderhandlungen werden nach§ 80 der Reichs¬

getreideordnung vom 18. Juni 1919 bestraft.
Die Bäcker haben die alten Mehlbestände zu den

alten Brotpreisen noch aufzubacken und tritt die Erhöhung
des Brotpreises auf die vorstehenden Beträge deswegen
erst am 15. Januar 1920 in Kraft.

Mit dem gleichen Tage wird die Festsetzung vom
12. Dezember 1919, 11. Körnst.: 4081, aufgehoben.

Wiesbaden, den 7. Januar 1920.
Namens des Kreisausschusses

Der Vorsitzende: I . V. . S ch! i t t.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 59a der Reichsgetreideordnung vom

18. Juni 1919 wird für den Landkreis Wiesbaden mit
Ausnahwe von Biebrich der Preis:

für ein Pfund Atehl in derselben Aiischung, Art und
Ausinahlung wie dasselbe von dem Krewausschutz
jeweus an die Bäcker zum Brotbacken geliefert wird
tm Kleinverkaus auf 75 Pfennig festgesetzt.

Ber Verkauf des Rtehls in den Gemeinden ist nur
den von dem Kreisausschuß bestimmten Verkaufsstellen,
sämtlichen Bäckern in den einzelnen Gemeinden gestattet;
Mühtenbetrieben oder sonstigen Stellen ausdrücklich
untersagt.

Der Verkauf von weniger als 80 bis 82 Prozent
gezogenem Älehl, sogenanntem Vorschuß- oder Auszugs-
meyl oder Äreht weiches für das Krankenbrotbacken ver¬
ausgabt wird, strengsrens verboten. Auch der Tausch
vo,r wetrewe gegen Rleyl ist unzulässig.

Ber Grogverrauf von Riehl, welcher nur zwischen dem
Kreisausjchuh unoü.n vorbezeicyneten Stellen, den Bäckern
zu»r Browaaeir jlattstiiden oarf, regelt sich nach derkchier-
fur voii dem Kre.sausjchug lewecks getroffenen Be-
slunmuiigen und Preislagen.

ZuMlveryandtungenwerden nach 8 80 der Reichs-
gvtreldeordnung mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Getostrase ms zu ouUuu Mark oder mit einer dieser
Strafen vestrasr. Außerdem wnd i en Verkaufsstellen das
Recht des Verlaufs entzogen und die Älehlzuteitung für
den wefchaflsdetneb von dem Kreisausschuß gesperrt
werden.

Biese Festsetzung und Anordnung tritt mit dem 15.
Januar 1920 in Kraft.

Mil dem gleichen Tage wird die Festsetzung vom 4.
April 1919, U Körnst: 1535, aufgehoven.

Wiesbaden, den7. Januar 1920.
'Namens des Kreisausschusses. .

Der Vorsitzende: I . V. S chl i t t.

Nieyrere
AM

in SchierNeiuec Gemarkung
zu verpachren.

Franz Winkel,
_ Oestricha. Rh.

Verloren
ein Querleisten für Leiter-
wagen.

Abzugeben Mainzerstr. 5.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . : Ausgabe von Kartoffelkarten.
Die Ausgabe der neuen KarioffAkarien erfolgt am

Moniag, den 12. d>s. Mis. im Sitzuagssaale des Rathauses
und zwar Bezirk 11 von 8—9 Uhr vorm.

„ IV „ 9- 10 „ „
„ III „ 10- 11 „ „
„ I » 11 12 » n .

BezugSberechligt sind diejenigen Haushaltungen, die keine
Kanoffeln eingekellert haben, sowie diejenigen die Einkeller¬
ung beantragt, Kartoffeln aber noch nicht erhallen haben.

Da« LebenSmittelamr bleibt geschlossen.

Ltnoen,trage9 werden
Sa)uyeu.Stzetet
prompt u. billig repariert.

LeyrlWl>es»G
|ii«b|uuMei Punze au»

ach daier Fainck.e mit guter
Schuivtldung kann zu Ostern
bei nn» m (ne Lehre treten.

Bchiersteiner Zeitung.

Misvuide.
Sonntag, ü»n 11. Januar,

adend» 7% Uhr,
Wilhelmslraße 25, U. .

Äerr Rosenow..
Jedermann herzlich will-^

kommen. _̂

KWOe Nachrichten.
Eoangetische Kirche.

Sonntag, den 11. Januar
Vorm. 10 Uhr Gottesdienst

„ 11 Uhr Ämdergoltes-
dienst.
Nachm. 4 Uhr Btbelstunde.

Kandidat Shrlstran. .



| Wir bauen um!
Wir- stellen

G 2000 NLntsl nnd Kleider
£ Blusen und Röcke

~ billig ' zum Verkaui.

HvdlosSiIIi ""'""''"' LaDg
v

Winter -Mäat #l und Paletots
in Flauschstoffen , Astrachan und Plüsch

185 .— 125 .— 89 .— 59 —
J acken -Hleider

aus guten Stoffen
825 _ 225 . — 145 _ 79 —

Abend -Kleider
für den verwöhntesten Geschmack

475 — 375 — 275 .— 145 —

d
d
G
d
d
G
G
G
G

G
4V

fgasse 32.

Pelze nnd
Pelzmäntel

noch das denkbar grösste
Lager . Beachten Sie un¬

sere Auslagen.

Kostüm -Röcke
moderne Formen

21,75. 34 50, 39 50
Blusen

17.75 22 50. 29,75

Am- und Ymrk auf

von
Rasse¬
hunden

aller
Art.

M. Gulllcfc’s Rasse-Hunde-
Zentrale,Wiesbaden, Rheinstr 60

kauft zu höchsten Preisen

J . Grauer,
Wiesbadei »,

Helenenstr 18, Telephon 1832.

Sämtliche Wersteiner Mieter
müssen zur Miefhöchfipreis» Festsetzung sofort Stellung
nehmen und daher zwecks Abstimmung die Ausschlag gebende

Oeffentliche Kundgebung
Sonntag , den 11. 3anuar

vormittags 10 Uhr im Paulineuschlötzchen, Wiesbaden
besuchen. Die Regierungs-, Kreis- und Gemeindeverwaltungen
sind eingeladen, ebenso die Parteien, Innungen, sonstige
Korporationen, Angestellten und Gewerkschaftskarlelle, Be¬

amtenvereinigungen usw.
:: Mieter-RechtSauskunftsbuch am Saaleingang erhältlich. ::

Mieter erscheint in Massen!
„M  ieterschutzderein"

Direktor E. Abigt.
I. Vorsitzender.

StsellWst„fiolpgrin“, Schierstei«.
Mittwoch, den 14 Januar 1920, abends 8 Uhr

findet bei Mitglied Wolf unsere diesjährige

Generalversammlung
statt.

Tagesordnung  wird in der Versammlung bekannt¬
gegeben. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand.

Lok«l-Gmerbki>klli« Schierste!».
Anfang des Buchführungs -Kursus:

Dienstag , den 18 . Januar , abends 5 %Uhr.
Die angemeldeten Teilnehmer werden gebeten, um 5 Uhr
in der alten Schule (Neubau) zu erscheinen. Als
Anzahlung sind 10 Mk. zu leisten.

Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Sonntag , den 18. dss. Mts . findet von nachmittags

1—3 Uhr tm unteren Lehrsaal des alten Schulgebäudes
die Anmeldung der aufnahmepflichligen bezw. der zur Auf.
nähme berechtigten Kleinen statt. Ausuahmepflichlig sind
alle körperlich und geistig gesundenK ndec, die in dem
vom 1. Oktober 1913 bis 31. März 1914 reichenden Halb
jahr geboren wurden; die vom 1. April bis einschließlich
30. September 1914 geborenen Kinder können nur bei hin¬
reichender Entwicklung ausgenommen werden. Zur An¬
meldung hier geborener Kinder sind die Impfscheine vorzu¬
zeigen, für auswärts geborene Kinder außerdem auch Ge¬
burtsscheine oder amtlich beglaubigtes Familienbuch vorzulegen.

Schi er st ein,  den 7. Januar 1920.
Ter Rek'or : Herr.

Zwei große, neue
Schlietzkörte

zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geschäftsstelled. Bl.

2 Paar fast neue

Ehem-Sliefel
Grütze 43 u. 44. zu verk.

Querste. 2.
Sauberes

Miidche» ob. Frau
täglich2 Stunden vormittags
gesucht.

gafctr ’i Weinstube.

Etn Paar neue
MMWesel
Sl - s- 27 (42)

und ein fast neuer schwärztr
Herrenhut

preiswert zu verkaufe«.
Lindenstr. 7.

Geiputte

Cognakflaschen
Bord- flaschen
Weinst-scheu

kaust zu höchsten Preisen
Florn'Drogerte,

„Nassauer Hof", s
Für Versammlungen , Festlichkeiten und sonstige D

Veranstaltungen halte meine

MT Säle
den verehrten Vereinen und Gesellschaften b.stens
empfohlen.

W . Srenmann.
Tanzuifterricht

Einzel und i» Kursen, erl. jcd.
eit (auch Sonrttaas .)

W Klapper und Krau,
Wiesbaden,

Kleine SLwatbacherstr . 10, Eilig,
»chiiriiiusstr ., neben Kammer»
2ichisptele.

Perser , orientaliicke u»d andete
Tropische, Kelins, Decken, alte
Stoffe , Porzelane , Gen äl e,
Kupf rstiche, Tviniatu en. Gold-
und Sibeisacken, Br illanten, Anti
quilälen, Klavieren, kauft tu bchen
Preisen E . Klapper , Wiesb .,

Fried'richstr 55
Mö el An- und Verkauf.

Kautmännisehe
Privatseh ule

H. Leicher
Gegründet 1898.

Wiesbaden,
2 Bahnhofshasse 2

Ecke Rheinstrasse.
Am »5 . Januar

Beginn neuer
Tag-u.Abendkurse.
Lehrpläne gern z. Diensten I

Prim Kmladall
ga,anu -r! einer Tatrak, qu>e
B ize, 100 Rallen 80 Ma k.
Minel chnu> tote 17 50 Mk
i - 100 Gr. Pak ,en 18 Mk.
da» P 'und. Büchler, Wies¬
baden, He be,,, . L6.
Versand gegen Nachnahme.

Rohe
Füchse, Marder, Iltis , Kanin»
Haien, kauft zu tödsten Preisen
Schwerdts ger, Wiesbaden,

Ktrchanffe 78.
Murüib,

Karbid-Lampen,
Kaffeeröster, Gasjampen,
üreniikr, Zyl., G üh ii per,
Gaskocher und Schlä ich-,
Brat- und Backh nchn, Bade¬
wannen Ztpfvävne zu ver¬
kaufen.

Krause, Wiesbadeu,
'Bri>,tz >0.

Prim KaMiili
eingetroffen

per Rolle 1 50 Mark.
Georg Lofstdi

Zigarren -, Zigaretten und
T bak-Wareu -Ha»dlung

Wiesbaden . Bleichstratze 41.
Deutsche

Ichiiferhunde
mit Strhohren, jed s
Aller, sowie sonst.

H nderassen kauft
ständig zu allerhöchsten Preien
Gütlich. Wiesbaden . Mein¬
st roste 60. Postkaue mit Preis
aenügt Kon me sofort inS Haus

Wflfl-l SM'Wng!
Knoche, Lumpe, altes Erse,
Unfformen aoch von P eisse,
Knssetchränk von wege Pleite,
Gerte, Sattelzeug zum Reite,
Alte Hose, alte Kapp,
Alte Stiefel , Schuh und Schlappe,
Alte Ubren von weg" Platz,
Kauft stets zu d>'m höchsten Satz,
Kurerboltene« O 'kN' ohr.
Heinrich Wiegand , junior.

Wiesbaden,
8 Hochstättenstraße 8.

färdorei null ehern. .Reinigung
Karl Döring

Wiesbaden.
Fabrik : Drudenstrasse 5. — 6149 Telephon 6149
Läden:Weissenburgstrasse 12. Schwalbacher Strasse 9

Reinigen und FärbenM In - lä Oameogarderoiieo
sowie Teppiche , Möbelstoffe usw.

Dekatieren und Imprägnieren wasserdicht)
Durch genügend Benzinvorrat bin ich in der Lage, allen An¬
orderungen im Reinigen gerecht zu werden. Lieferzeit 8—10

Tage, Trauersachen 24 Stunden,
Prompt « Bedienung . - Solid « Pr «Ue.

Frisch eingetroffen!
Ein grosser Posten:

Herren-Winterjoppen Ilreihig . .' Mk 56 —
,, ,, mit Pulten „ 59 —
„ Joppen-Anzüge Strapazierware„ 88 —

Damen-Kostüme aus schwarzem Tuch.
Mk 158 - , 193 —

Damen-Röcke . . . . Mk . 31.50, 40 - ,72.50
Ausserdem grosse Auswahl

Damen Regenmäntel in Gummi. Seide u Loden,
Herren Ulster u Paletots in modernen Stoffarten

Gummi und Loden.
Sacco-Anzütre und einzelne Hosen

Wiesbaden
56 Kirchgasse 56

a

Bruno Wandt,

• Brillanten, Platin, Bold, Silbero
Zahngebisse, Holzbrandstifte, llbren, Münzen, Schmuck'

Sachen, Bestecke, Leuchter, Service
kauft hoch tzahlend nur

Eduard Heesen, Wiesbaden, Wagemannstr. 21.
= = = Bitte genau auf Nr. 21 ru achten ! = = -----

In jeder Form und Menqe
kauft

Juwelen
Uhren

Bo
Platin
Wiesbaden-

für hohe
Preis!

ddl iS

Passbilder in 24 Stunden lieferbar'
6 Stück 3.50 Mk . 12 Stück 5 — Mk.

Moderne Skizzen-Postkarten
% Dtzd. Mk II. I Dtzd Mk 18.

Kunst -Atelier E . Albert,
Moritzstra>se 20. W esbaden . Moritzstrasse 20

Sonntags geöffnet von 9—2 Uhr.

TRAURINGE
Dukatengold 900 gestempelt
18 kar . Gold 750 „
14 kar Gold 585 „

iTkaTfioId 333 yest. von 22750 an|
Enorme Auswahl stets am Lager.

DA17 Wiesbaden gegenüber
OV/Xk . Kirchgasse 70. Mauritiusplatz

2 gut erhaltene, gesteppte

SirWche
(Friedensware) zu verkaufen.

Mainzerstr 28, II.

Felle
Hafer , Füchse, Marder,
Ziegen, Kanin, und Iltis

kan fl stei>
D . Brandts,

Kürschn rrt,
Wiesbaden,

Lunggaffe 39, I.
Telefon 2024.

Platin
Holzbrandftift,

Zahngebifle
(auch einzelneT tle)

Gold. SMer. MW
zu den Tagespreisen kauft fte

Heil. Miliz,
Rosengasse S.

«sidfchmted,Werkstatt.

I
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